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Hintergrund 

2009 - das Jahr der Krisen:

� Finanz- und Wirtschaftskrise
� Energiekrise
� Klimakrise
� Biodiversitätskrise
� Hungerkrise
� Milchkrise
� ...…

alles in 2009 -

Zufall oder  Zusammenhang?



Nicht fragen, handeln!

• Was hat die Milchkrise mit dem Klimaschutz 
zu tun? Wie hängt Biodiversität mit 
Welthunger zusammen?

• Keine schwierigen Fragen stellen, sondern: 
einfache Antworten geben

• Agrokraftstoff ist so eine: fossiles Öl durch 
Biomasse ersetzen, ansonsten nichts ändern



Konzentration auf Tank

• Wie ist Agro-Kraftstoffstrategie(= Tank!) 
einzuordnen?

� Teil einer Lösung?
� Teil der Verschärfung/ Verschleierung des 

Problems?
� Was treibt die politischen Entscheidungsträger,

eine Agro-Kraftstoffstrategie zu fahren?
� Was sind die Kriterien, nach denen entschieden 

wird? „Geld allein kann es nicht sein!“???



Klimaziele der EU

CO2 Reduktion
• -30% bis 2020, wenn andere Industriestaaten 

mitmachen
• -20% bis 2020 im Alleingang
• -60 bis 80% bis 2050!!!!

• ambitiöse Ziele! Kommission spricht von 
einer neuen „industriellen Revolution“



„die“ industrielle Revolution

• basiert auf der Nutzung/ Übernutzung der 
endlichen fossilen Energieträger: 
Öl, Kohle, Gas ….

• ….auf dem Ausräumen unserer Landschaft, 
der Plünderung der Meere, der Manipulation 
der Gene ….

• Öl, Kohle und Gas 
� Biomasse  = gespeicherte Sonnenenergie

• die Made im Speck



„Neue“ industrielle Revolution

� weg von der Aufzehrung der Speicher und der   
Übernutzung der natürlichen Ressourcen

� „ Grenzen des Wachstums“ erkennen
� hin zur direkte Nutzung der Sonnenenergie

– in Form von Biomasse
– in Form einer „technischen“ Nutzung

genau prüfen: wo geht was, was macht wo Sinn?
Politik muss/ müsste steuern!



Biomasse und/ oder Biokraftstoff

• Die 80% CO2 Reduktion gelingt nur mit
– konsequentem Energiesparen

– konsequenter Energieeffizienz
– strukturellen Veränderungen in allen Sektoren 

der Wirtschaft (auch Landwirtschaft und Verkehr)

– mehr nötig als „nur“ technische Verbesserungen 
oder der Austausch von Energieträgern. 

– doch: wer will Veränderungen? RWE, 
Monsanto?



Veränderungen/ Politikbereiche

1. Energie- und Klimapaket, u.a. „Richtlinie 
Erneuerbare Energien“  

� beinhaltet das Biokraftstoffziel der EU
2. Stopp Biodiversitätsverlust

� Versprechen aus 2001: „Stopp bis 2010“
� Problem Biomasse, Intensivierung der Landwirtschaft

3. Reform der GAPhin zum „Europäischen 
Agrarmodell“

� Stichwort: Multifunktionalität, mehr als nur billige
Mengenproduktion. 

� “Neue“ Herausforderungen: Biodiv, Klimaschutz! 



Agrarpolitik

• viele Veränderungen, auch bei den 
Geldflüssen, wären notwendig

• ca. 50 Mrd € aus Brüssel jedes Jahr:
– 40 Mrd € Direktzahlungen 

(gesellschaftliche Gegenleistung? Ausgeräumte Landschaften, 
Flurbereinigungshecken?)

– 10 Mrd € „2. Säule“ 
(u.a. Agrarumweltprogramme, KULAP, aber auch: Stallbau, 
Flurbereinigung)

• Fischler/ Fischer Boel: Stärkung 2. Säule
• erfolgreicher Lobbyismus dagegen



Polemik gegen die 2. Säule

„Heute bezahle man die Landwirte über die 
2. Säule der EU mit Steuergeldern, damit 
sie den Boden nicht effizient 
bewirtschaften. Das sei ein nicht mehr 
zeitgemäßes Politikkonzept“

C.-A. Bartmer (Präsident DLG),
Quelle: Agra Europe 37/ 07, 10.9.2007



Unterschiedliche Profiteure

• Südzucker bekommt pro Jahr
2,78 Millionen €Direktzahlungen

• Landkreis Bad Tölz/ Wolfratshausen
1219 Landwirte (2004)

2,78 Millionen €Direktzahlungen



… oder

• Die 10 größten Agrargenossenschaften in 
Berlin/ Brandenburg bekommen

18,63 Millionen €Direktzahlungen

• Die 3.148 Bauernhöfeim LK Rosenheim 
bekommen (2005)

18,20 Millionen € Direktzahlungen



Richtlinie „Erneuerbare Energie“

• Behandelt die drei Sektoren:
– Strom(bisheriges EU-Ziel: 21% Anteil bis 2010)
– Wärme/ Kälte(bisher: kein Ziel)

– Verkehr(bisheriges EU-Ziel: 5,75% 
Beimischung bis 2010) 



Ansatz in der Richtlinie

� die alten Sektorziele werden aufgehoben 
� ein Gesamtziel (= 20% Anteil bis 2020) für 

alle drei Sektoren
� Grundsatz: „Flexibilität“

- dort aktiv werden, wo es am leichtesten fällt (und 
es am billigsten ist)

� Sonderbehandlung Biokraftstoffe: 
10% Zwangsbeimischung!



Argumente der EU Kommission für EE

� größtenteils heimische Ressourcen
� dezentrale Verfügbarkeit
� Vorteil für Energieversorgungsicherheit
� Vorteil für regionale und lokale  

Entwicklung
� neue Beschäftigungsmöglichkeiten
� KMU`s, unabhängige Energieerzeuger 



Fragen/ Strategie

• Wie groß ist tatsächlich die europäische 
Verfügbarkeit? 

� schon heute immense Futtermittelimporte
� weltweit ökologischer Landbau? Leute 

verhungern! 
� Grünland verschwindet, Mais steigt, dennoch    

reicht nicht
� packt den Tiger in den Tank!



Fragen

• Erhöhung der Versorgungssicherheit oder 
Diversifizierung der Abhängigkeit? 

� billige Biomasseimporte versus naturverträglich 
gewonnene heimische Biomasse? 
(nat. Biomasseaktionsplan, im Bundeskabinett am 29.4.09
nichts zu Bioabfallnutzung, Landschaftspflegeholz)

� brauchen  die Exportländer nicht selbst 
Bioenergien?
(Thailand/ Indien)



Fragen

• Wird Dezentralität wirklich genutzt? Oder 
werden zentrale Strukturen zementiert? 
(Beimischung ganz im Sinne der Mineralölindustrie)

• Hilft es dem Tagfalter/ der Biodiversität/ der 
Multifunktionalität? 
(Konzentration auf wenige „effektive“ Kulturen wie Mais 
oder Raps)



Fragen

• Rolle des Bauern? Produzent billiger 
Rohstoffe oder Profiteur regionaler 
Energiekreisläufe?
(Beimischung verhindert Veränderungen)

• Neue Wertschöpfung? Wer wird profitieren? 
Lobbyinteressen! Bauern,  Investoren, die 
Mineralölindustrie?





Man muss wohl nicht nur über 
Technik und Technologien, 

sondern auch über die „player“, 
ihre Interessen und Profite reden



Sonderbehandlung Agro-Kraftstoff

Zwei Begründungen der Kommission: 

1. Verkehrssektor weist den schnellsten Anstieg 
von Treibhausgasen im Vergleich zu anderen 
Wirtschaftssektoren auf
� Agrokraftstoff als Lösung

2. Agro-Kraftstoffe sind "derzeit noch teurer als 
andere Formen erneuerbarer Energien …, 
weshalb sie ohne besondere Auflagen wohl 
kaum entwickelt werden“



Wirtschafts- und Sozialausschuss der EU

Sept. 2008 Agro-Kraftstoffziel abgelehnt:

1. CO2- Vermeidungskosten: 

Agrokraftstoffe und Mais-Biogas:    150 – 300 €/ t CO2
Strom- und Wärme Holzhackschnitzel:        50 €/ t CO2



Wirtschafts- und Sozialausschuss der EU

2. CO2- Vermeidungsleistung pro Hektar:
Agrokraftstoffe: 3 t CO2/ ha
Strom- und Wärme: 12 t CO2/ ha 

3. 1 MJ Biomasse ersetzt:
als flüssiger Kraftstoff: 0,35 – 0,45 MJ Öl
als Strom-/ Wärmeträger 0,95MJ Öl



Wirtschafts- und Sozialausschuss der EU

4. Biomasse: im Gegensatz zu Sonnenenergie 
begrenzte Ressource 
� natürlich es kommt zu Flächenkonkurrenzen (mit 
Nahrungsmitteln und Naturschutz)

5. Flexibiliserung wird durch Biokraftstoffziel 
„massiv beeinträchtigt“! Wieso die „teuerste 
Maßnahme zu erst“?

6. Extrem marginale Einsparung von THG!



Klimaschutz durch Agrokraftstoffe

Agrokraftstoffe sollen gegenüber fossilen 
Kraftstoffen mind. 35% weniger THG 
erzeugen

– bei 100% Ersatz � minus 35%
– bei   10% Ersatz � minus 3,5%
– Anteil des Verkehrs in der EU an den 

Treibhausgasemissionen: ca. 25%
� Reduktion durch Agrokraftstoffe: < 1%



Kosten dieser Strategie in D

• ca. 900 Mio t

• 1% Einsparung = 9 Mio t

• Vermeidungskosten:
– Agrokraftstoffe(150 bis 300€/ t) � 1,35 bis 2,7 Mrd €
– Wärme(50 €/ t) � 450 Mio €

Die Kosten eines Beteiligten sind

die Gewinne eines anderen



Resumée Agrokraftstoffe

• Biomasse gehört nicht in den Tank! 
• andere Verkehrspolitik und - beim PKW –

den Elektroantrieb
• Wieland: nicht mit Sprit sparen, sondern 

Sprit machen wird Geld verdient
• Flächennutzungspolitik: wo soll 

Sinnvollerweise was stattfinden? 



Grünlandbezogene Milchproduktion

Tagfalter





Milchproduktion produktiv …

Keine Tagfalter, 
der Maiszünsler ist nachtaktiv



… auf Mais statt Grünland …



… produktiv auch auf 
Moorböden



40 Mio t Treibhausgase in Deutschland  
(=5% des Gesamtausstoß) aufgrund der 

Übernutzung von Grünland und 
Niedermooren

Ordnungsgemäße Landwirtschaft

gute fachliche Praxis!

Agrokraftstoff- und Milchpolitik 
heizt diesen naturabträglichen 

Trend weiter an



Gibt es sinnvolle Anwendungsgebiete?

� Ja, direkt im landwirtschaftlichen Bereich 
� Energieautarkie fördern

� früher: 25% der Nutzfläche für die Energie der 
landwirtschaftlichen Zugmaschinen

� EuroNatur Projekt in Polen:
regionale Energiekreisläufe mit reinem Pflanzenöl 
aus tagfalterverträglichem Anbau fördern …

� … anstatt der Mineralölwirtschaft billige Rohstoffe 
aus Monokulturen zu liefern









Foto: Markus Pscheidl -Kramerbräu



Leindotter - Pflanze:

Vegetationsdauer: 
ca. 120 Tage

Ernte:
Mitte bis Ende Juli

Ernteverfahren: 
Mähdrescher mit 
Rapsvorsatz und 
Seitenschneidewerk

Erntemenge: 
20 - 30 dt/ha



Foto: Markus Pscheidl -Kramerbräu

Das ist Teller, Tank, Trog und Tagfalter!!!!

Auf einer Fläche!



600 dezentrale Ölmühlen gehen kaputt

Ölmühle Kramerbräuhof in Pfaffenhofen

Ölmühle Wöhrl in Galgenhofen / FFB



Strategie: Pflanzenöl für
Traktoren





Zusammenfassung

• Menschen (fr)essen kein Gras, Kühe (theoretisch) 
schon

• Tagfalter gibt es auf Maisflächen nicht

• wir füttern Kühe wie Schweine und machen sie zum 
Nahrungskonkurrenten des Menschen …

• … und das Autos durch die Agro-Kraftstoffstrategie
auch 

• was z.B. für die Mineralölindustrie interessant ist, 
muss nicht für die Gesellschaft gut sein. 



Grenzen erkennen lernen

"Wer an fortwährendes Wachstum
in einer endlichen Welt glaubt 
ist entweder ein Verrückter oder 
Ökonom" 

Kenneth E. Boulding
(amerk. Wirtschaftswissenschaftler, 1910 – 1993)



… also: auf zu neuen Ufern …



…aber bitte mit mehr Weitsicht



Art unseres Wirtschaften anders sehen

• wir erkennen und akzeptieren keine Grenzen, 
wir übernutzen die natürlichen Ressourcen, 
wir „stehlen“ sie den zukünftigen 
Generationen.
(fossilen Ressourcen, Biodiversität, Landschaft, Atmosphäre, die Meere)

• im Gegenzug geben wir der zukünftigen 
Generation auch etwas …
…. einen dicken Haufen Schulden



Anlage 7 der Richtlinie

Standardeinsparung bei Treibhausgasemissionen:

Ethanol aus Weizen: 0%
Ethanol aus Zuckerrüben 35%

Biodiesel aus Raps 36%
hydrobehandeltes Rapsöl 45%

reines Rapsöl: 55%


